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Advent ist mehr als die Vorbereitungszeit auf Weihnachten. Mit gutem Grund haben die Sonntage des Advent Themen, die über Weihnachten hinausweisen. Darum kann es auch spannend sein, in der Adventszeit einmal ein Bibelgespräch zu einem Text zu führen, der nicht direkt auf das Kommen Jesu hin auszulegen und zu deuten ist. Stattdessen rückt er das Thema der Zukunft Gottes in den Blick. 

Anregungen für ein Bibelgespräch zu Micha 4, 1 - 8 

1. Der Anfang 

In der Mitte liegt eine Großkopie des Symbols: "Schwerter zu Pflugscharen" 
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Die Teilnehmenden werden gebeten, Ideen, Erinnerungen, Einfälle zu diesem Symbol zusammen zu tragen. Manche werden von den Erinnerungen an Friedensaktionen erzählen, andere vielleicht von der Skepsis, ob das "damals" alles so richtig war. 

An die Erzählrunde schließt eine Stillphase an: Ich vergegenwärtige mir meine Friedensträume, Sehnsüchte, meine Hoffnungen. 

Diese Phase wird damit abgeschlossen, dass jede/jeder ein Stichwort auf eine Wandzeitung oder ein großes Plakat in der Mitte schreiben kann. 

2. Textarbeit: 

Einführung des Textes: Viele, die das Symbol oder die Formel "Schwerter zu Pflugscharen" gebrauchen, wissen nicht, woher dieser Ausdruck kommt. Wir beschäftigen uns heute mit dem Text, aus dem diese Wendung genommen ist. 

Micha 4, 1 - 8 wird mehrfach ( bis zu dreimal ) gelesen. 

Kurz-Information zu Micha: Er ist Prophet in Juda, also im Südreich, zur Zeit der Bedrohung Judas durch den Assyrer Sanherib und die Belagerung Jerusalems im Jahr 701. Das Nordreich Israel ist 20 Jahre vorher den assyrischen Angriff zum Opfer gefallen. Diese Eroberung des Nordreiches ist von anderen Propheten als Gericht Gottes gedeutet worden. Die Frage, die angesichts der Übermacht der Assyrer auch vor den Menschen in Juda und Jerusalem steht, heißt: Haben wir überhaupt noch eine Zukunft oder ist unsere Zukunft nicht der Untergang? 

Die Teilnehmende werden gebeten, beim Zuhören und beim eigenen Lesen darauf zu achten: Wo berühren sich meine Sehnsüchte mit einem Textwort? Sie können das in einer unkommentierten Runde mitteilen. 

Nachdem der Text gelesen ist, gehen Gruppen ( 3 - 5 Personen )den Fragen nach
· was tut Gott? 

· was tun die Menschen? 

· wie hängt das eine mit dem anderen zusammen 

In den Gesprächen zeigt sich die Verknüpfung des Handelns Gottes mit den Handeln der Menschen. Es kann deutlich werden, in welcher Weise das Handeln Gottes die Voraussetzung für das Handeln der Menschen ist. 

1. thematischer Impuls:
Das Bild von der Völkerwallfahrt zum Zion Das Bild von der Völkerwallfahrt zum Zion taucht mehrfach bei den Propheten auf. Es wandelt sich aus einem kriegerischen Bild - die Völker kommen, um gegen den Zion und den König zu kämpfen ( Ps. 48 ) in das Bild einer friedlichen Wallfahrt. Diese Wallfahrt wird ausgelöst durch die Erkenntnis, dass der Berg der Wohnsitz des einzigen Gottes ist. Und damit ist das Ziel der Wallfahrt benannt: Es geht um die Teilhabe am dem Verhältnis Israels zu Gott. 

Der Gedanke dahinter heißt: "Wenn es nur einen Gott und nur einen Schöpfer und Herrn aller Menschen gibt und wenn sein Wohnsitz der Zion ist, dann muss irgendwann einmal der Zeitpunkt kommen, an dem alle Menschen dies erkennen und anerkennen. Denn nur im rechten Gottesverhältnis kommt ja das menschliche Geschöpfsein an sein Ziel."
( Diethelm Michel ) 

Anschließender Gesprächsgang:
Versetzten Sie sich in die Situation der gefährdeten Stadt Jerusalem und ihrer Bürger: Was löst dieses Bild bei Ihnen aus? Ist das eine realistische Sicht, eine Utopie, eine Hoffnung, die auf Gestaltung drängt? Wenn wir diese Hoffnung haben, welche Konsequenz ergibt sich daraus? 

2. thematischer Impuls:
"Ein jedes Volk wandelt im Namen seines Gottes, aber wir wandeln im Namen des HERRN, unseres Gottes, immer und ewiglich!" Micha 4, 5 Dieser Vers könnte fast ein wenig nach Resignation klingen. Die Völker denken heutzutage noch nicht an diese Wallfahrt. Sie folgen ganz anderen Tagesordnungen die Antwort auf diese Einsicht ist aber nicht Resignation, sondern eine Selbstverpflichtung Israel: Als Gottes Volk in der Zeit wollen wir schon nach den Maßstäben der Zukunft Gottes leben. Es ist gewissermaßen das Markenzeichen des Volkes Gottes, dass es die Zukunft Gottes vorwegnimmt. 

Impuls für das Gespräch:
In einer ähnlichen Weise wird die Bergpredigt zur Lebensanweisung für die Christenheit! Die Christen sind um ihres Glaubens willen der Zukunft Gottes verpflichtet. In ihrer Lebenspraxis soll das aufleuchten: Wir trauen auf das Kommen Gottes. Was könnte das für unsere Gestaltung der Adventszeit bedeuten? 

3. thematischer Impuls:
Durch die Verse 4 + 6 gelingt eine Verknüpfung von großer Vision und individueller Hoffnung. Für die Menschen damals in Jerusalem ist angesichts der politischen Bedrohung deutlich: Es gibt kein privates Glück ohne die Bewahrung im großen Zusammenhang. Ein Untergang Jerusalems wird auch unsere Lebenshoffnungen zerstören. 

In der Erwartung des Kommens Gottes geht um die große Weltenwende und zugleich um das individuelle Lebensglück. Mit der großen Heilswende wird auch das Leben der Einzelnen zurechtgebracht. Mit der Bibel ist ein Gegeneinander von sozialer und individueller Hoffnung nicht zu machen. 

Gesprächsrunde:
Wo und wie bringe ich die große Reich-Gottes-Hoffnung mit meinem kleinen Leben zusammen? Und umgekehrt: wie hilft mir die Gemeinschaft, Hoffnungen und Sehnsüchte zu bewahren? 

3. Abschluss: 

Wunschkonzert "Adventslieder" - mit der Aufforderung, bei seinen Wünschen auch zu sagen, warum man dieses Lied jetzt gerne singen möchte. Alternative: Vorlesen von Martin Luther King "I have a dream" 
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